
Filder

Filder-Express bei Tanz-WM
Der Filder-Express, eine auf Standard- und La-
tein-Tanzmusik sowie die Begleitung von Tanz-
turnieren spezialisierte Band von den Fildern, 
hat mutmaßlich den Höhepunkt ihrer Karriere 
erreicht: sie spielt am 16. Mai als Live-Band bei 
der Tanz-Weltmeisterschaft in der Kongress-
halle in Böblingen. Der Manager, Gitarrist und 
Sänger der Band, die auch Hausband bei Tanz-
veranstaltungen der Filharmonie in Bernhausen 
ist, heißt Rüdiger Gelhausen. Er freut sich rie-
sig, „dass wir nun die international weltbesten 
Tanzpaare live begleiten dürfen“. Das sei eine 
schöne Anerkennung langjähriger Arbeit. Der 
Band gehören neben Gelhausen der Pianist 
Horia Ioan, der Bassist und Geiger Viorel Petro-
vicescu, der Schlagzeuger Marcel Sincu und 
die Sängerin Gabi Sincu an. red
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Filder

Karl Praxl neuer Vorsitzender 

Karl Praxl aus Filderstadt ist der neue Vorsit-
zende des Kreisseniorenrats Esslingen. Er folgt 
auf den ehemaligen Sozialbürgermeister von 
Leinfelden-Echterdingen, Rainer Häußler, der 
sich nach 16 Amtsjahren verabschiedet hat. 
Im Beisein des Parlamentarischen Staatssekre-
tärs Markus Grübel, MdB, Landrat Heinz Einin-
ger, Sozialdezernentin 
Katharina Kiewel und 
des Vorsitzenden des 
Landesseniorenrats, Ro-
land Sing, zog Häußler 
bei der Mitgliederver-
sammlung noch einmal 
Bilanz. Praxls Wahl er-
folgte einstimmig. Als 
neue Beisitzer wurden 
Joachim Gädeke aus Fil-
derstadt und Susanne Sternberg aus Leinfel-
den-Echterdingen gewählt. Landrat Heinz Ei-
ninger würdigte die herausragende Arbeit von 
Rainer Häußler. Roland Sing, der Vorsitzende 
des Landeseniorenrats, lobte den Einsatz von 
Rainer Häußler im Vorstand des Landessenio-
renrates. Die Mitgliederversammlung des 
Kreisseniorenrates ernannte Rainer Häußler 
zum Ehrenvorsitzenden. Aus dem Vorstand 
ausgeschieden ist unter anderem Max Gegen-
furtner aus Leinfelden-Echterdingen. red

Zur Person

Bürgermeisterin Eva Noller ( links) zeigt ein Beispiel für gelungenen Wohnbau. Stadtplaner Philipp Walter (rechtes Bild) weist auf die zerschneidende Wirkung der B 312 hin. Fotos: Häusser

Verkehr bestimmt das Gesicht der Stadt

D
as Ziel ist es, die Zentren zu beleben
und attraktiver zu machen. Es soll
wieder mehr Leben in die Ortsker-

ne kommen – durch neue Wohnungen und 
zusätzliche Geschäfte. Dies gilt sowohl für
Echterdingen als auch für Bernhausen. 

Um dies zu erreichen, wurden Sanie-
rungsgebiete festgelegt. Während in Ech-
terdingen das Projekt Waldhorn nahezu
abgeschlossen ist, fängt die Sanierung im 
Ortskern von Bernhausen gerade mal an. In
beiden Fällen wurden und werden durch
Fördergelder des Bundes und des Landes 
Impulse gegeben. 

Bei Spaziergängen durch die Stadtteile
von Leinfelden-Echterdingen und Filder-
stadt wurden den Bürgern am Samstag die 
beiden Sanierungsgebiete nahe gebracht.
Anlass war der Tag der Städtebauförde-
rung. Jeweils rund 30 Bürger, darunter
auch Eigentümer aus den beiden Ortsker-
nen, waren zu den eineinhalbstündigen

Rundgängen gekommen. In Echterdingen
führte Bürgermeisterin Eva Noller die Zu-
hörer durch das Zentrum. Rund vier Millio-
nen Euro seien an Fördergeldern in das Sa-
nierungsgebiet Waldhorn geflossen, sagte
sie. 1,6 Millionen Euro zahlte die Stadt, der
Rest kam vom Land. Das Gebiet liegt zwi-
schen der Christoph- und der Martin-Lu-
ther-Straße sowie zwischen der Tübinger
und der Hirschstraße.

Der zentrale Bereich der Neugestaltung
befindet sich beim Zeppelinplatz. Noller
war von dem neu entstandenen Gebäude
sehr angetan, in dem sich neben einem Le-
bensmittelgeschäft und einer Bäckerei
auch 22 barrierefreie Wohnungen befin-
den. Der Platz werde durch die Außengast-
ronomie belebt, sagte sie und fügte hinzu:
„Ich bin mittags auch manchmal hier.“

Über die Gestaltung des Zeppelin-
Denkmals könne man streiten, sagte sie.
„Das sieht aus wie ein Fliegerbombe“, kam

prompt der Kommentar eines Zuhörers.
Auf der anderen Seite der Hauptstraße wol-
le man eine Drogerie ansiedeln, sagte Nol-
ler zum letzten geplanten Objekt im Sanie-
rungsgebiet. Bisher würden der Stadt je-
doch zu wenige Grundstücke dort gehören.
Auf dem weiteren Rundgang zeigte die Bür-
germeisterin auch einige gelungene Bei-
spiele für Neubauten. Insbesondere beim
Kapellenweg war sie von den Wohngebäu-
den begeistert. 

Deutlich wurde bei dem
Spaziergang aber auch, dass
der Verkehr insbesondere auf
und an der Hauptstraße die
Gestaltungsmöglichkeiten
einschränkt. So auch in Bern-
hausen. Dort ist es die B 312,
die mitten durch den Ort
führt. Es sei das Ziel, dass man
den Verkehr verringere und
mehr Raum für die Fußgänger gewinne, er-
klärte Philipp Walter vom Filderstädter
Stadtplanungsamt. Ein wichtiger Wunsch
der Stadt sei es, den Übergang von der Vol-
marstraße zur Fußgängerzone zu optimie-
ren. „Dies kann auch mithilfe einer Ver-

kehrsinsel passieren“, sagte Walter. Man
sei diesbezüglich in Gesprächen mit dem
Regierungspräsidium Stuttgart. 

Walter machte mit seinen Zuhörern Sta-
tion an den vier Kernpunkten im Sanie-
rungsgebiet. Dort sollen wesentliche Ver-
änderungen passieren: Bei der Jakobuskir-
che (geplant ist dort eine Markthalle), beim
Krone-Areal (ein Wohn- und Geschäfts-
haus) bei der Stadtbücherei (Boarding-

Häuser und ein Kulturbe-
trieb) und beim Rathaus (ein
neues Verwaltungsgebäude
mit Läden). Walter sagte, dass
das Stadtplanungsamt derzeit
auf die Privateigentümer zu-
gehe, damit auch sie von den
Fördergeldern (drei Millionen
Euro) profitieren. Bisher sei
die Planung für das Gebiet im
Zentrum noch ziemlich offen.

Der Rahmenplan werde jetzt erstellt. Ober-
bürgermeisterin Gabriele Dönig-Poppen-
sieker, die zu Beginn die Teilnehmer be-
grüßt hatte, sagte: „Keiner muss befürch-
ten, dass übermorgen sein Haus abgebro-
chen wird.“

Filder Rundgänge in Echterdingen und Bernhausen zeigen, dass stark 
befahrene Straßen den Ortskernen schaden. Von Otto H. Häusser

„Keiner muss 
befürchten,
dass übermorgen 
sein Haus abge-
brochen wird.“
G. Dönig-Poppensieker
Oberbürgermeisterin

N
achdem die Mitglieder des TSV
Waldenbuch für den Verkauf des
Stadions an die Stadt und die Verle-

gung der Sportstätten auf den Hasenhof ge-
stimmt haben, sind auf dem bisherigen Ge-
lände die Spezialgeräte für die Baugrund-
untersuchung angekommen. Bohrungen
sollen klären, ob der Boden mögliche Alt-
lasten enthält. Die Bürger auf dem Hasen-
hof haben aber auch künftige Lasten im
Blick. Durch die Verlegung der Sportanla-
gen befürchten sie einen Verlust an Le-
bensqualität in ihrem Stadtteil. 

Bemängelt wird vor allem, dass in die
bisherigen Rechenmodelle der Stadt nicht
alle zu erwartenden Kosten eingeflossen
sind und keine Alternative zum Umzug auf
den Hasenhof ausgearbeitet wurde. Rund
40 Bürger haben sich deshalb zu einer Ini-
tiative zusammengeschlossen. Sie fordern

die Klärung der offe-
nen Fragen und wol-
len den Nachweis
führen, dass die Sa-
nierung des Stadions
am bestehenden
Standort die bessere
Lösung ist.

Hansjörg Lange
hat die Rolle des
Sprechers der Initia-
tive übernommen
und gemeinsam mit

seinen Mitstreitern ein Papier erarbeitet. 
Im Zentrum der Kritik steht die fehlende
Bedarfsanalyse. „Da wird ein teures Projekt
geplant, ohne dass zuverlässig geklärt wor-
den ist, ob Sportstätten dieser Art und Grö-
ße in Zukunft noch mit den Bedürfnissen
der Sporttreibenden zusammenpassen“, 
sagt Lange. Er ist davon überzeugt, dass we-
gen der abnehmenden Kinderzahl ein gro-
ßer Teil der heutigen Hauptnutzer des Sta-
dions wegbrechen wird. 

Die Stadt hat einen Kostenvergleich
präsentiert, der belegen soll, dass ein Sta-
dion-Neubau die günstigere Variante ist.
Aber das überzeugt die Kritiker nicht. 
„Eine Reihe wichtiger Kostenfaktoren – 

wie die Erschließung des Geländes, geolo-
gische Gutachten, die Parkierung, die künf-
tige Instandhaltung, ein Ersatzbau für den
Wegfall der Stadionhalle oder die Risiken
der Vorfinanzierung – sind darin nicht ent-
halten“, moniert Lange. 

Außerdem fühlen sich die Bürger auf
dem Hasenhof von der Bündelung der
künftigen Sportstätten in ihrer direkten
Nachbarschaft und dem damit verbunde-
nen Verkehrslärm über Gebühr belastet. 
„Hier fehlt die Verhältnismäßigkeit. Im ge-
planten Flächennutzungsplan 2030 ist ein
Areal von 64 000 Quadratmetern für Sport-
flächen ausgewiesen. Das ist mehr als die
gesamte bebaute Fläche des bisherigen Ha-
senhofs“, sagt Lange. 

Um ihrem Anliegen Gehör zu verleihen,
präsentieren die Bewohner des betroffe-
nen Stadtteils ihre Argumente nun unter
www.waldenbuch-hasenhof.de auf einer
eigenen Internetseite. Auch in der rund 
1500 Mitglieder zählenden Waldenbucher
Facebook-Gruppe wird diskutiert. Außer-
dem läuft derzeit eine von der Initiative or-
ganisierte Unterschriftenaktion. „Wir hof-
fen, dass unsere Argumente die Verant-
wortlichen überzeugen, endlich alle Fakten
auf den Tisch zu legen und über Alternati-
ven nachzudenken“, sagt Lange. In der Dis-
kussion dürfe nicht untergehen, dass es 
nach wie vor zahlreiche Menschen in Wal-
denbuch gebe, die mit der Planung nicht
einverstanden seien.

Waldenbuch Bürger üben Kritik an 
den Stadionplänen und machen 
sich für eine Sanierung der Sport-
anlagen stark. Von Claudia Barner

Auf dem Gelände des Hasenhofes sind derzeit Baugeräte im Einsatz, mit denen der Boden 
auf Schadstoffe untersucht wird. Foto: Claudia Barner

Auf dem Hasenhof regt sich Widerstand

„Eine Reihe 
von wichtigen 
Kosten-
faktoren sind 
in der Planung 
nicht 
enthalten.“
Hansjörg Lange, 
Sprecher der Initiative

Folgen des Wachstums

Zum Kommentar „Aufwachen“ vom 9. Mai:

Herr Leven liegt richtig mit der Behauptung, 
dass Wirtschaftspolitik zu den wichtigsten 
kommunalen Aufgaben gehört. Die Frage ist, 
welche Art von Wirtschaftspolitik der Ge-
meinschaft aller Bürger am besten dient. Ist 
es die Fortsetzung einer wachstumsorientier-
ten Politik der vergangenen Jahrzehnte, oder 
meint Herr Leven mit dem Imperativ „Auf-
wachen!“ die Besinnung auf eine Wirt-
schaftspolitik im Sinne des ehemaligen Wirt-
schaftsministers und Bundeskanzlers Ludwig 
Erhard, wie dieser sie in seinem 1958 er-
schienenen Buch „Wohlstand für Alle“ be-
schrieben hat?
Bekanntlich konnte sich Erhard mit seiner 
These in der CDU nicht durchsetzen, son-
dern der sogenannte Neoliberalismus domi-
niert seither die globale Wirtschaftspolitik. 
Schon damals aber warnte der amerikani-
sche Wirtschaftswissenschaftler James Tobin 
vor negativen Folgen und empfahl, dagegen 
eine Besteuerung von globalen Finanztrans-
aktionen. 
Diese „Tobin-Steuer“ führte zum Beispiel 
auch zur Gründung der globalisierungskriti-
schen Bewegung Attac (auf deutsch: Vereini-
gung für die Besteuerung von Finanztransak-
tionen zum Nutzen der Bürger). Sind aber 
nicht fast alle gesellschaftlichen Probleme 
die Folgen einer auf ständiges Wachstum fi-
xierten Wirtschaft? Wie kann es denn sein, 
dass in einer seit Jahrzehnten prosperieren-
den Volkswirtschaft immer mehr Armut 
unter den abhängig Beschäftigten um sich 
greift, während eine relativ kleine Gruppe 
von Kapitalanlegern teils unsinnige Reichtü-
mer anhäuft? Hinzu kommen die Probleme 
durch Umweltverschmutzung, Ressourcen-
verbrauch, stressbedingte Krankheiten, sozia-
le Ausgrenzung von Mitmenschen, globale 
Flüchtlingsströme und vieles mehr. Ich habe 
in meiner Ausbildung zum Außenhandels-
kaufmann einmal gelernt, dass Wirtschaft 
ein sich gegenseitiges Dienen gegen ange-
messenen Profit bedeutet. Inzwischen wurde 
das zum Negativen hin verändert, sodass es 
heute vorwiegend darum geht, Profit zu ma-
chen, egal wie und womit; ethische Argu-
mente zählen da nicht mehr. Und deshalb 
kann ich die Aufforderung von Herrn Leven 
zum „Aufwachen“ nur unterstreichen, aller-
dings wohl in einem etwas anderen Sinn als 
gemeint.
Karl-Heinz Schubert, Bonlanden

Lesermeinung

Karl Praxl
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Filderstadt 

OB-Kandidat informiert
Nach seinem Auftritt auf dem Wochenmarkt in 
Bernhausen will Oberbürgermeister-Kandidat 
Georg Müller am Mittwoch, 13. Mai, auch mit 
einem Infostand in Bonlanden vertreten sein. Er 
steht am Nachmittag auf der Marktstraße für 
die Fragen interessierter Bürgerinnen und Bür-
ger zur Verfügung. red

Wahlnotiz

Bonlanden

Wochenmarkt früher
Der Wochenmarkt in Bonlanden wird wegen 
des Feiertags Himmelfahrt verschoben. Er fin-
det bereits am Mittwoch, 13. Mai, auf der 
Marktstraße statt. red
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